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©er fex. Serfaffer gebt fobann ju ber Seitung ber

©djroärme (©ruppen) unb ber Seitung beS 3ugeS
über.

Slufgefaüen ift unS bet Sotfdjlag, oon bem felbft*
flänbig inS ©efedjt tretenben $"8 anfangs nur
eine ©ruppe (©djroarm) aufjulöfen, bie 3 übrigen
als Unterftüfeung ju belaffen. dlaa) unferer Sin»

fidjt ift ber 3ug eine fo fleine Slbttjeilung, bafe eS

unftattBaft erfdjeint, benfel6en im ©efedjt in 2 Sreffen

ju tBeilen. ©aS Sorfenben einer ©ruppe (eineS

©djroarmeS, roie bie Oefterreidjer fagen) bürfte fidj
füglidj auf bie SDtarfdjfidjerung Befdjränfen. ©töfet
bie oorgefenbete ©ruppe auf ben geinb, fo roirb
rooBl ber dltfi beS BugeS fie fofort oerftärfen
muffen.

©en ©djlufe ber SlbBanblung Bilbet: ©ie Seitung
ber Äompagnie.

©aS meifte, roaS in ber fleinen ©djrift gefagt

roirb, ift ridjtig, aber nidjt neu; jum SBeil fogar
in ben Steglementen ber oerfdjiebenen Slrmeen ent*

Balten.

La Laiigne verte du Tronpier. Charles La-
vauzelle, fiditeurs. Paris et Limoges, Prix
2 frs.

SBie ber S^ser nnb ©portSmann Bat and) ber

franjöfifdje ©olbat fein StotBroälfdj. ©S fommen

in bemfelben feBr originelle Sluebrüde oor, bie jum
SBeil ädjte Äinber beS gattifdjen ©etfte« finb. Sn
oorliegenbem Südjlein tnaajt ber fex. Serfaffer mit
benfelben betannt. ©aS Sluffinben ber SBorte ift
burdj alpBaBetifdje i$ufammenfteüung erleidjtert.

©ie SlrBeit Bat ben fexn. Serfaffer fidjer oiel

Wtyt gefoftet. ©odj ift eS iBm gelungen, eine

intereffante 3nJammenfteUung ju liefern, gür bie

Äenntnife ber franjöfifajen Sruppen ift biefelbe

nidjt oBne SBert^i. E.

Journal du Siege de Tuyen-Quau. 23 novembre
1884 — 3 mars 1885. Par le Lieut-Colonel

E. Domino. Paris et Limoges, Li-
brairie militaire Henri Charles-Lavauzelle,
Libraire-Editeur. SteiS 60 6tS.

3m Sluftrag beä ÄriegSminifterS ift baS Sage*
budj ber Selagerung oon Suoen=Ouan oeröffentliajt
roorben.

©ie Sefafeung oon Sunen«Ouan beftanb am
23. Stooember auS 2 Äompagnien ber gremben*
legion unb einer Äompagnie tonfinefifdjer Sirail*
leurS; 31 Slrtiüeriften, 8 ©eniefolbaten u. f. ro.

©ie Slrtiüerie roar gebilbet auS 2 ©ebirgSgefdjüfeen;
2 ©tüd 8 cm. Äanonen unb 2 SKitraiÜeufen. Äom*
manbant oon Sunen*Ouan roar Oberftlieut. ©o«
mincS.

©urdj meBr alS brei TOonate roar bie fleine
Sefafeung oon meBreren taufenb ©Binefen einge*
fdjloffen unb Belagert.

©aS SageBud) gibt furj unb einfadj ein Silb ber

jaBlreidjen Äampfe, bie ftattfanben unb ber Sir*
beiten, roeldje oon ©eiten beS SlngreiferS unb beS

SertBeibigerS auSgefüBrt rourben.
©ie Äampfe tragen ein eigentBümlidjeS ©epräge,

ftnb aber gleidjrooBl tntereffant.

©ie militärifdje Seiftung ber tapfern Sefafeung
unb iBreS Äommanbanten mufe anerfannt roerben.

SluS bem Seridjt läfet fidj abneBmen, bafe ber

djinefifdje ©olbat gegenüber ben Sorfteüungen,
roeldje man frütjer oon iBm Batte, fia) oerBeffert

Bat.
©em Südjlein ift ein ©roquiS oon Surjen«Ouan

im SUtafeftabe oon Viecoo beigegeben. SBünfdjenS*

roertB roäre geroefen, in einer ©inleitung furj bie

aügemeine ÄriegSlage unb bie ©rünbe barjulegen,
roeldje bie Sefefeung unb baS geftBalten oou Sugen*
Ouan oeranlafet BaBen. «Jjjeutjutage Bält man feinen

Soften, feine ©tettung feft, nur um eine -£>elben<

tbat ju oerrtdjten, fonbern man roiü fidj burdj
tfjren Sefife geroiffe ftrategifdje Sorttjeile jufidjern.

(*tba.enoff enf djaft.
— (SOlterifoerbültniffe ber föjuieijerifdjen ©tabHiffijtere)

nadj ben Slngaben bei SWIlltäi»@tat« be« SBunbe» unb b« Äan«

tone auf ba« 3afcr 1886.
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— (SBotfajaft bei SBmibeSratljcS betreffenb bie £)rgani=
fatioit btS Sanbfturm^.) (gottfefeung).

Stallen fcat aufjet bem fiefcenten $e«c eine fogen. SDco«

bllmillj, toelcfcc mft bet SJanbroefcr «Beutfcfclant« obet Dcfiettcfd)«

»erglftfcen toetben fann, fern« eine Seriftotfalmflf; unb eine

Äommunafmfffj, roelcfc' leitete mefct nut jut Slluftccfctfcaltung ber

Orbnung fm 3nncrn unb jut Untctftüfjuna bet (Senbarnurie

»erwenbet toetben foü. "Sie tft nfdjt feit oiganffitt unb toftb gc«
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Der Hr. Verfasser geht sodann zu der Leitung der

Schwärme (Gruppen) und der Leitung des Zuges
über.

Aufgefallen ist uns der Vorschlag, von dem

selbstständig ins Gefecht tretenden Zug anfangs nur
eine Gruppe (Schwärm) aufzulösen, die 3 übrigen
als Unterstützung zu belassen. Nach unserer Ansicht

ist der Zug eine so kieine Abtheilung, daß es

unstatthaft erscheint, denselben im Gefecht in 2 Treffen
zu theilen. Das Vorsenden einer Gruppe (eines

Schwarmes, wie die Oesterreicher sagen) dürfte sich

füglich auf die Marschsicherung beschränken. Stößt
die vorgesendete Gruppe auf den Feind, so wird
wohl der Rest des Zuges sie sofort verstärken

müssen.

Den Schluß der Abhandlung bildet: Die Leitung
der Kompagnie.

Das meiste, was in der kleinen Schrift gesagt

wird, ift richtig, aber nicht neu; zum Theil sogar

in den Reglementen der verschiedenen Armeen
enthalten.

l^n I^»uKue vert« ein Vroupier. OKarles La-
varicelle, éditeurs. ?aris st Limoges. ?rix
2 Ks.

Wie der Jäger und Sportsmann hat auch der

französische Soldat sein Rothmälsch. Es kommen

in demselben sehr originelle Ausdrücke vor, die zum
Theil ächte Kinder des gallischen Geistes sind. Jn
vorliegendem Büchlein macht der Hr. Verfasser mit
denselben bekannt. Das Aufsinden der Worte ist

durch alphabetische Zusammenstellung erleichtert.
Die Arbeit hat den Hrn. Verfasser sicher viel

Mühe gekostet. Doch ist es ihm gelungen, eine

interessante Zusammenstellung zu liefern. Für die

Kenntniß der französischen Truppen ist dieselbe

nicht ohne Werth. L.
^onrnnl ck» S« Vuzsva-Huna 23 novembre

1884 — 3 mars 1885. ?ar le Lieut.-0«.
loue! L. Dominé. l?aris et Limoges, Li
brsirie militaire Henri 0K»rles-L»vau2e1Ie,
Libraire-Làiteur. Preis 6« Cts.

Im Auftrag des Kriegsministers ist das Tagebuch

der Belagerung von Tuyen-Quan veröffentlicht
worden.

Die Besatzung von Tuyen-Quan bestand am
23. November aus 2 Kompagnien der Fremden«
legion und einer Kompagnie tonkinesischer Tiraib
leurs; 31 Artilleristen, 8 Geniesoldaten u. s. m.
Die Artillerie war gebildet aus 2 Gebirgsgeschützenz
2 Stück 8 om. Kanonen und 2 Mitrailleusen.
Kommandant von Tuyen-Quan mar Oberstlieut.
Dominé.

Durch mehr als drei Monate mar die kleine

Besatzung von mehreren tausend Chinesen einge
schloffen und belagert.

Das Tagebuch gibt kurz und einfach ein Bild der

zahlreichen Kämpfe, die stattfanden und der
Arbeiten, welche von Seiten des Angreifers und des

Vertheidigers ausgeführt wurden.
Die Kämpfe tragen ein eigenthümliches Gepräge,

stnd aber gleichwohl interessant.

Die militärische Leistung der tapfern Besatzung
und ihres Kommandanten muß anerkannt werden.

Aus dem Bericht läßt sich abnehmen, daß der

chinesische Soldat gegenüber den Vorstellungen,
welche man früher von ihm hatte, sich verbessert

hat.
Dem Büchlein ist ein Croquis von Tuyen-Quan

im Maßstabe von Vi°<«« beigegeben. Wünschenswerth

wäre gewesen, in einer Einleitung kurz die

allgemeine Kriegslage und die Gründe darzulegen,
welche die Besetzung und das Festhalten von Tnyen-
Quan veranlaßt haben. Heutzutage hält man keinen

Posten, keine Stellung fest, nur um eine Heldenthat

zu verrichten, sondern man will flch durch

ihren Besitz gewisse strategische Vortheile zusichern.

Eidgenossenschaft.

- (Altersverhiiltnisse der schweizerischen Stabsoffiziere)
nach den Angaben der Mllitär-EtatS de« Bunde« und der Kantone

auf da« Jahr 1S8K.

Generalst. Jnfanterte Kavaller. Artillerie Genie

Geburts¬
Tot.jahr
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-tz-
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1808 1 1

181S 1 1 2
1817 I 1

1319 2 1 3
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1824 l <
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1826 1 1
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1828 t 2 1 i S

1329 1 I 1 3
183« 1 S 1 1 S
1831 1 2

I
3

1832 d 3 1 l 11
13S3 2 4 1 z 9
1834 1 1 4 3 1 1 î 12
133S 1 3 1 5
1336 1 d 1 1 l 11
1837 2 3 2 2 3 2 14
1838 4 3 3 1 I 4 1 17
1839 4 2 I 1 1 3 1

2
13

1840 2 4 3 1 2 3 3 2 3 25
1841 1 3 2 d 7 t 2 4 2b
1842 2 8 11 2 1 I 3 2 1 31
1843 3 1 1 « 13 2 7 i 3 37
1844 1 1 l 1 2 20 2 7 1 2 3»
184S l 2 11 12 1 3 3 1 34
1846 1 1 6 16 1 4 3 32
1847 3 2 l 1 20 2 1 2 7

I
39

1848 1 1 4 l7 1 1 1 9 1 37
1849 2 17 1 4 2 26
18S« 2 15 2 S 2 24
18S1 2 1 II 2 4 20
13S2 S 6 1 1 10
18S3 l 8 2 11
13d4 1 6 1 8
18SK 4 1 d
18S6 1 «

18S8 1 1

Total 4 12 17 47>83 197 4 7llö 2« 27 7« Till 1ö Ü37

H.-E.

— (Botschaft des Bundesrathes betreffend die Organisation

des Landsturms.) (Fortsetzung).

Italien hat außer dem stehenden Heere etne sogen. Mo»

bilmiltz. welche mit der Landwehr Deutschland« vder Oesterreich«

verglichen werden kann, ferner etne Terrltvrialmtltz und etne

Kommunalmiliz, welch' letztere mehr nur zur Aufrechthaltung der

Ordnung im Innern und zur Unterstützung der Gendarmerie

verwendet werden soll. Sie tst ntcht fest organtfirt und wird ge»
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bilbet au« allen nidjt jum flcfcenfccn $e«e, jut SWobil« ob«

Setritetialmlllj ©inbtrufenen, unb barf oon ben Äommunalbe»

fcörbcn in toedjfelnbcm Surnu« oon nidjt mefct al« adjt Sagen

oerroenbet roetben.

«Die Seriltotlalmilfs, in bet Starte »on 300 «Bataillonen

unb 100 $efiung«attlllerie«Äompagnfen, roitb gebilbet au« ben

»om SDienfte fm fteljenben Jpecte unb bei SWebllmfHj -Sefreiten

unb bient fcauptfädjlfd) jur SBerfjärfung ber !Befafeung«tiuppen

unb foll nut au«nafcm«tt>eife im freien gelbe »etwenbet werten.

©le ©fenfijeft bauett bi« jum »oflenbeten 39. Seben«iafcre.

Sffiäfctenb betfelben tann bfe SWannfdjaft einmal auf ble SBau«

»on 30 Sagen einberufen roetben.

g i a n f t e f d) befifet in bei SRcferse ber Serritorialarmee
eine att Sanbfiutm. ©Iefelbe rofrb geblfbct au« ben fedj« ätte«

ften Safctgängcn bet Sffiefcipfllcfctlgen, fetnet au« allen benienigen,

welcfce niefct bem ftcfccnben .Speere ober bet Setritotlalatmee an«

grfcörcn, unb au« gtelwillfgen. SDie ©fcnfjpfjfdjt fcött mit bem

jutüdgetegten 40. 8eben«iafcre auf.
SB1« fefet Ifl bfe SReferoe ber Serrftorfalatmcc nfdjt oiganffjrt.

©ie ift jut Untetftüfeung unb ©tgänjung bet Stitltorialatmce

beftimmt unb wirb fm gtieben niefct einbeiufen. @nbe 1880

jäfctte bfefe «$eere«abtfcellung ca. 150,000 Sängetgebfente, 430,000

Ä'utjgebfente unb 180,000 Wfdjtgebfcnte, Sotal ca. 760,000
SWann.

SBenn nun audj, mit SSu«nafcme »on Sftol, biefe Sanbfjurm«

fotntatfonen wofcl au« finanjfellen ©rünben ntdjt feft organijirt
finb, fo finb fie bodj in ben beftefcenben ©efefeen »eigefefcen unb

bafc« im Jtrieg«faUe untet »öltettcäjtlfcfcen (Sdjufe gefteUt, »fc

biefe« fn ben bejüglidjen Sanbfturmgefcfecn »on SDeutfdjlanb uno

Dcftertefd) nodj ganj befonbet« fcetoorgefcoben rootben ift.
Unfete SWtlftärorganffatton «wäfcnt bc« Sanbfjurme« niefct au«»

btürflldj, bodj enttjält bei Sltt. 19 bei S8unbe«»etfaffung folgenbe

Söefifmmung:

„3" Seiten bet ©efatjr fcat ber SBunb ba« aujfdjliefj«

lidje unb unmfttelbarc S8crfügung«redjt audj übec ble

ntdjt in ba« S8unbe«fce« eingeteilte SWannfdjaft unb aUe

übtigen ©Irritmfttel bei Äantone.*
Sffiäte c« nötfclg, ben feften Sffiltlcn unfere« SBolfe«, ben fcelmatfc»

lidjen SSobcn mit allen »etfügbaten SWitteln ju »ettfceibigen, nodj

befonbet« ju botumentiten, fo fcatte et gcrotfj in bet angeführten

«B«faffung«tcfjfmmung — bie »on tein« ©eile beanfianbet toot«

ben ffl — einen unoettennbaten auSbtud gefunben.

©Ic blofjc SQerfaffungtbefiimmung genügt febedj nidjt, um in

Seiten b« ©efafct ba« ganje SBolC mit einig« auSfidjt auf @t«

folg unter bfe Sffiaffen nnb jui Saube«»crtfcelbfgung ju rufen;
e« muffen »lelmefcr forgfältige, organifatorffdjc SWafjregeln »or«

angefcen, rooju ber »otgriegte ©efefeeäentwurf bfe nötfcige ©tunb«

läge bilben foll.
(St witb aber audj bet Sanfcfturm butdj eine gefcfelfdje unb

mflitärffcfce Drganlfatlon unb butdj beffen UnteifltHung untet ba«

SWflitätfjtafrcdjt be« «Sunbe« ben (Sljataftet eine« integritenben

Sfcell« unfetet ©tteltttäfte «balten, roa« tfcm al« foldj« Sin«

fprudj auf ben »ölfettedjtlidjen ©djufe geben wftb.
3m '-befonbern fcaben wir ju ben einjelnen SBeftimmungen bc«

(Sntwutfe« folgenbe näfcerc 9lu«füfctungcn anjubringen:
Ad Sltt. 1." SWft bet SBotfdjtift, baf) bet Sanbfiutm af« ein

Sfcell bet Sffiefctftaft neben bet gelbatmee bejeiajnet witb, beab«

fidjtfgcn wft »otetfi, bemfelben auf unjwefbeuttge Sffieffe ben

»ölfettedjtlidjen ©djufe ju fiefcern, ofcne bafj bie« burdj intetnatio«
nalc« Uebereinfommen nodj befonbet« bofumentttt ju wetben

braudjt.
©obann bejefdjnen wft fn bfefem «Äitfft.1 bfe SWannfdjaft, au«

weldjer b« Sanbfiutm gebilbet wetben foll. «Jcadj unfern Sffiefct«

cfntidjtungen ifi übet alle im wcfctpfttdjtfgen Stltet ftcfccnben

mllftättaugltdjen SWännct beteft« für ben 9lu«jug unb ble Sanb«

wefct »«fügt. (St fann fid) bafc« nui nodj um blejenlgen Seute

fcanbeln, weldje untet unb übet bem wefctpflicfctlgen Sllter fteljen

obet bie mit itgenb einem ©ebredjen befcaftet fjnb, ba« fie »om

SDienfte in bet ooetitenben gefbatmee au«fdjliefjt. 3n «Betreff

bet elftem Äategorie, fo fft nadj abwätt« bie ©lenje fo gejogen,
bag bfefenfgen Jünglinge, weldje im militätifdjen SBotuntetildjt

ju ©djiefjübungen fcetangejogen wetben fönnen, nodj mit infcc«

griffen finb, unb nad) aufwärt« fo, bafj nui ganj feäftige SWän«

ner rinbejegen werten, ©lefe ©renje wftb übrigen« im Stnfl«
falle faum fefct fitenge cinjufcalten fein, ba audj ältete SWännct

nodj gute SDfenfle werten teifien tonnen unb foldje ftcfwtUfg an«

bieten werten.
Sffia« nun bfe im bfenfjpfjidjtfgen Sllter ©tefcenben betrifft, fo

finb »iete bei SWfHtärpftfdjt entfcoben, bfe jut Sanbe«»«tfceibigung

in fcofccm ©tabt btaudjbat fjnb. ©ic Slu«fdjelbung bei witftidj
ttntauglidjen witb im gaUe eine« Slufgebote« fidj fefct tafd)

madjen, namentlidj wenn bie Äctp«fonttotlcn forgfältig «ftellt
wotben fjnb. ausgenommen fjnb felbftoetfjänbHa) aud) füt ben

©ienft im Sanbfiutm bie btenftfteten Seamten unb SlngtfleUtcn

bei SPoften, ©ifenbafcnen, bte gSoHjelbcbienftcten u. f. w., furj,
bie im Sltt. 2 bet SWilftätotganifation aufgefüfctten SBcamten unb

älngeftellten, fofetn bie ©fenltücffidjten ffcte« anfiellung«ortfcält*

niffe« e« «fortetn.
©ie füt bie efcemalfgen Dffijiere bc« Sluäjuge« unb b« Sanb*

wefct gcmadjte au«befcnung be« lanbftutmpflfdjtfgen Sllter« finbet

ttjte SBegtünbung batin, bafj »on biefen Dffijferen anjunebmen

ift, bap fie audj nodj in einem fcöfcctn alter gute ©fenfte triften

tonnen, unb fobann ift getabe ber SWangel att Äabtc« bie fdjwadje

©eile jebet Sanbflutmotganifatfon.
Ad att. 2. SÄldjt« wütbe bfe Dtganifatlon be« Sanbflurme«

bei un« mefcr in SWlfjfiebit btlngen, at« wenn bctfelbe in gtle«

bm«je(ten einberufen wütbe. ©utdj ba« nut (üt Seiten bei ®e*

fafct »otgcfefccne aufgebet wollen wit au«btüdlfd) betonen, bap

eine ©inberufung auf« bem ©mfjfatl, fei e« audj nur ju Äon«

ttolbeteinfgungen u. f. w„ unftattfcaft ift, wa« inbeffen nidjt »et«

fcinbett, bafj fcöfcere Äommanbttenbe, blc ©fcef« »on ©fnfcelten

unb ©etafdjementen, ju «Befpredjung«« unb UntcttfdjWjwcden bc«

fammclt wetben tonnen.

3m gaU rin aufgefcot witflidj «folgt, fott ba«felbe »on ber«

fenigen SBefcötbe auSgefccn, weldje aud) ba« aufgebet be« au««

juge« unb bet Sanbwefct »«fügt, nämlld) »om S8un»e«ratfce, wo«

bei audj bie SWitwfrfung bet Äantone fn gleidj« Sffieffe wie beim

aufgebot b« gelbatmce einjutreten fcat.

©a jebodj SBerfcältnfffe jutteffen fönnen, wo bet Sanbfiutm

plöfeliaj aufgetufen wetben muf), fott b« SBunbe«tatfc befugt fein,

fein <§lnb«ufung«iedjt an einjelne ©tenjtantonc, an rin fcöfccte«

Scttitotfalfommanbo ob« aud) an ben Äommanbitenben ein«

ifotitten ©ioifion, SBrigabe tc. übetitagen ju fönnen.

©en SBotbefcalt bc« att. 245 bei SWilltätotganffatfon, wonad)

im SBercidje ein« eibgenöffifdjen Sruppenauffietlung ofcne SBc«

wttUgung bc« Äommanbitenben feine SBefammlung obet SBewc«

gung fantoiial« Stuppen ftattfinben batf, nefcmcn wit beefcalb

auf, weil bei Sanbfturm bi«fc« nfdjt at« ju ben Sruppen gcfcörfg

betradjtet wutbe unb bfe Untetflellung unter etnfccitlfdjc« Dbci«

tommanbo nun aud) füt ben Sanbfiutm ju gelten fcat.

Ad att. 3. Um ba« im @fngang be« ©efefee«entwutfe« an«

gebeutete SRedjt be« Sanbfjutme« auf »ölteiredjtlidien ©djufe nodj

fn erfcöfctem SWape ju befunben, um jugleidj ben ©tnft bet auf«
gäbe beSfelben fcetootjufcebcn, fowle audj auf fein bf«jfplinatifdjc«
SBctfcaltcn ju Witten unb babutdj allen »ölfettedjtlidjen anfptü«
djen gcredjt ju werten, glaubten wfr in bfefem artifel bem auf«

gebotenen Sanbfturm bie Seifjung be« Äticg«cibc« unb feine Un«

tetfieUung untet ba« eibgenöffifdje SWilltätfjiafgefefe »otfdjtetbcn

ju fotlen. SWtt bem ©cfclufjfafe bc« SliHfet« befcalten wir bie

SWöglidjfeit »or, einerfeit« überjäfclige unb jut «Beifügung fteljenbe

Dffijiere ber atmee bem Sanbfiutm, fowfe bfe SWannfdjaft bei

füngfien ait««flaffen be« lefetctn bem auäjuge jutfceflen ju fön«

nen unb anberfeft« bie au« b« Sanbwefct übetgettetenen Seute,

bie ju bem beffet au«gebtlbeten Sfcell bc« Sanbfjutme« gefcötcn

bürften, unt« Umfjänben, j. SB. bef längetem SBetfcatten, fn
ein« SBcrtfcefbigungSfjetlung wleoct bet Sanbwefct einoetleibcn unb

biefe »erfiätfen, bcjfefcung«weffe fomplettten ju tonnen.

Ad att. 4. Sut SBeuttfceflung be« Umfange« bet Diganl«
fallen bc« Sanbfjutme«, wetdje auf ©tunblage be« ®efefee«eni«

wutfe« nötfcig wirb, ift »oretft ctfotberlld), fid) ein SBltb »on ber

jutünftfgen S8ctwcnbung«att biefet Stuppengattung ju madjen.

©« Sanbftuim fcat ben Swed, einet feinblidjen 3«»afion ba«
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bildet au« allen nicht zum stehenden Heere, zur Mobil- oder

Territorialmiliz Einberufenen, und darf »on den Kommunalbe.

Hörden in wechselndem Turnus »on nicht mehr als acht Tagen

»erwendet wcrden.

Die Territorialmiliz, in der Stärke von 300 Bataillonen

und tiXZ FestungSartlllerle-Kompagaie», wird gebildet au« den

»om Dienste im stehenden Heere und der Mobilmiliz Befreiten

und dient hauptsächlich zur Verstärkung der BesatzuugStruppen

und soll nur ausnahmsweise tm freien Felde »erwendet werden.

Die Dienstzeit dauert bi« zum vollendeten 39. Lebensjahre.

Während derselben kann die Mannschaft einmal auf die Dauer

»on 30 Tagen einberufen werden.

Frankreich besitzt in der Reserve der Territorialarmee
eine Art Landsturm. Dieselbe wird gebildet au« den sechs ältesten

Jahrgängen der Wehrpflichtigen, ferner au« allen denjenigen,

welche ntcht dem stehenden Heere odcr der Territorialarmee

angehören, und au« Freiwilligen. Die Dienstpflicht hört mit dem

zurückgelegte» 40. Lebensjahre auf.
Bis jetzt tst die Reserve der Territorialarmee nicht organisirt.

Sie ist zur Unterstützung unb Ergänzung der Territorialarmee

bestimmt und wird im Frieden »tcht «tnberufe». Ende 1880

zählte diese HeereSabtheilung ca. 150,000 Längergedtente, 430,000

Kurzgediente und 180,000 Nichtgediente, Total ca. 760,000

Mann.
Wenn nun auch, mit Ausnahme von Tirol, dtese Landstmm-

formatione» wohl aus finanziellen Gründen ntcht fest organisirt

sind, so sind sie doch tn den bestehenden Gesetzen vorgesehen und

daher im Kriegsfalle unter völkerrechtlichen Schutz gestellt, wie

dieses tn den bezüglichen Landsturmgesetzen »on Deutschland und

Oesterreich noch ganz besonders hervorgehoben worden ift.
Unsere Mtlitärorgantsatton erwähnt des Landsturmes nicht

ausdrücklich, doch enthält der Art. 19 der BundeSverfagung folgende

Bestimmung:

«In Zeiten der Gefahr hat der Bund das ausschließliche

und unmittelbare Verfügungsrecht auch über dte

ntcht in da« Bunde«heer eingetheilte Mannschaft und alle

übrigen Slrettmittel der Kantone."
Wäre e« nöthig, den festen Willen unseres Volkes, de» heimathlichen

Boden mit allen verfügbaren Mitteln zu vertheidigen, noch

besonder« zu dokumenttren, so hätte er gewiß in der angeführten

Verfassungsbcstlmmung — die »vn keiner Seite beanstandet worden

ist — etnen unverkennbaren Ausdruck gesunden.

Die bloße Verfassungsbestimmung genügt jedoch »tcht, um t»

Zeiten der Gefahr da« ganze Volk mtt einiger Aussicht auf
Erfolg unter die Waffen nnd zur Landesvertheidigung zu rufen;
c« müssen vielmehr sorgfältige, organisatorische Maßregeln »vr-
angehen, wozu der vorgelegte Gesetzesentwurf die nöthige Grundlage

bilden svll.

Es wtrd aber auch der Landsturm durch eine gesetzliche und

militärische Organisait»» und durch dessen Unterstellung unter das

Mtlitärstrafrecht de« Bundes de» Charakter eines integrirenden

Thctls unferer Streitkräfte erhalten, waS thm als svlcher

Anspruch auf den völkerrechtlichen Schutz geben mird.

Im Besondern haben wir zu den einzelnen Bestimmungen deS

Entwurfes folgende nähere Ausführungen anzubringen:
Art. 1/ Mtt der Vorschrift, daß der Landsturm al« ein

Thetl der Wehrkraft ncbcn der Feldarmee bezeichnet wird,
beabsichtigen wtr vorerst, demselben auf unzweideutige Wetse den

völkerrechtlichen Schutz zu sichern, vhne daß dies durch internati»-
naleS Uebereinkvmmen nvch besonders dokmnentirt zu werden

braucht.

Sodann bezeichnen wir in diesem Artikel die Mannschaft, aus

welcher dcr Landsturm gebildet werden svll. Nach unsern Wehr»

clnrtchtungen 1st über alle tm wehrpflichtigen Alter stehenden

milltärtaiigltchcn Männer bereits für den Auszug und die Landwehr

versügt. Es kann sich daher nur nvch um diejenigen Leute

Handel«, welche unter und über dem wehrpflichtigen Alter stehen

oder dte mtt irgend cinem Gebrechen behaftet sind, da« sie vom
Dienste tn der overtrenden Feldarmee ausschließt. I» Betreff
der erstern Kategorie, so ift nach abwärt« die Grenze so gezogen,

daß diejenigen Jünglinge, welche Im militärischen Vorunterricht

zu Schießübungen herangezogen werde» können, noch mit
inbegriffen sind, und nach aufwärt« sv, daß nur ganz kräftige Männer

einbezogen werden. Diese Grenze wird übrigen« im Ernstfalle

kaum sehr strenge einzuhalten sein, da auch ältere Männer

nvch gute Dienste werden leisten können und svlche freiwillig
anbiete» werden.

Wa« nun die im dienstpflichtigen Alter Stehenden betrifft, sv

sind »tele der Militärpflicht entheben, die zur Landesvertheidigung

in hohem Grade brauchbar sind. Die Ausscheidung der wirklich

Untauglichen wird im Falle etne« Aufgebote« flch sehr rasch

machen, namentlich wenn die K«rp«k»»trollen sorgfältig erstellt

wvrden stnd. Ausgenommen sind selbstverständlich auch für den

Dienst im Landsturm die dienstfreie« Beamten und Angestellten

der Posten, Elsenbahnen, die Poltzeibedienstete» u. s. «., kurz,

die tm Art. 2 der Militärorganisation aufgeführten Beamten und

Angestellten, sofern die Dienstrücksichten ihre« AnstellungSverhält-

ntsses eê erfvrdern.

Die für dte ehemaligen Offiziere des Auszüge« und der Landwehr

gemachte Ausdehnung de« landsturmpfltchtigen Alter« findet

ihre Begründung darin, daß von diesen Ofsiziere» anzunehmen

Ist, daß sie auch nvch In einem höher» Alter gute Dienste lcistcn

können, und sodann ift gerade der Mangel au Kadre« die schwache

Seite jeder Landfturmorganisativn.

Art. 2. Nicht« würde die Organisation de« Landstürme«

bei un« mehr in Mißkredit bringen, al« wenn derselbe in
Friedenszeiten einberufen würde. Durch da« nur sür Zeiten der

Gefahr vorgesehene Aufgebot wollen wtr ausdrücklich betonen, daß

eine Einberufung außer dem Ernstfall, fei e« auch nur zu Kon,

trvlbereinigunge» u. f. w., unstatthaft ist, wa« indessen nicht

verhindert, daß höhere Kvmmandirende, dte Chefs vvn Einheiten

und Detaschemente«, zu Besprechung«» und Unterrichtszwecken be»

sammelt werde» können.

Im Fall ein Aufgebot wirklich erfolgt, soll dasselbe von der»

jentge» Behörde ausgehe», welche auch da« Aufgebot de«

Auszüge« und der Landwehr »erfügt, nämlich »om Bundesrathe, wobei

auch die Mitwirkung der Kantone in gleicher Weise wie beim

Aufgebot der Feldarmee einzutreten hat.

Da jedoch Verhältnisse zutreffen können, «v der Landsturm

plötzlich aufgerufen werden muß, soll der BundeSrath befugt sein,

sei» Einberufungsrecht an einzelne Grenzkantone, an etn höheres

Territorialkommando oder auch an den Kommandirenden einer

isolirten Division, Brigade :c. übertragen zu können.

Den Vorbehalt de« Art. 245 der Militärorgantsation, wonach

im Bereiche etner eidgenössischen Truppenaufstellung ohne Be»

wtlligung de« Kommandirende» keine Besammlung oder Bewegung

kantonaler Truppen stattfinde» darf, nehmen wir deshalb

auf, wetl der Landsturm bisher nicht als zu den Truppe» gehörig

betrachtet wurde und dte Unterstellung unter einheitliches Ober»

kommando nun auch für den Landsturm zu gelte» hat.

Art. 3. Um das im Eingang de« Gesetzesentwurfes

angedeutete Recht de« Landsturme« auf völkerrechtliche» Schutz uoch

tn erhöhtem Maße zu bekunden, um zugleich den Ernst der Aufgabe

desselben hervorzuheben, sowie auch auf sei« disziplinarisches

Verhalten zu wirken unb dadurch allen Völkerrechtlichen Ansprü»

chen gerecht zu werde«, glaubten wir in diesem Artikel dem

aufgebotenen Landsturm die Leistung des KrlegSeideS und seine

Unterstellung unter da« eidgenössische MilttSrftrafgesetz »orschretben

zu fallen. Mit dem Schlußsatz de« Artikel« behalten wir die

Möglichkeit vor, einerseits überzählige und zur Verfügung stehende

Offiziere der Armee dem Landsturm, sowie die Mannschaft der

jüngsten Altersklassen de« letztern dem Auszuge zutheilen zu können

und anderseits die au« der Landwchr übergetretenen Leute,

die zu dem besser »»«gebildeten Theil de« Landsturme« gehören

dürsten, unter Umständen, z. B. bei längerem Verharren, in
einer Vertheidigungsstellung wieder der Landwehr einverleiben und

dtese verstärken, beziehungsweise komplett«» zu könne».

Art. 4. Zur Beurtheilung de« Umfange« der Organt,
satton des Landsturmes, welche auf Grundlage des Gesetzeêent»

würfe« nöthig wird, ift vorerst erforderlich, sich ei» Bild »vn der

zukünftigen Verwendungsart dieser Truppengattung zu mache».

Der Landsturm hat den Zweck, einer feindlichen Invasion daS
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ganje SBolf in Sffiaffen entgegenjufleflcn unb bafc« al« (Sigän«

jung unfet« ©tteftttäftc ju bienen. St witb bemnaa) überall

ba, wo bie operirenbe gelbatmee nidjt tämpft, bem getnbe febe

Spanne be« fceimatfctfdjen SBoben« (heftig madjen. ©obann et«

füllt « feinen Swed baburd), bap et alle biejenigen aufgaben
übernimmt, weldje ba« -ßeei — würbe e« adeln fämpfen — ju
©etafdjlrungen jwfngen würben, wfe bie SBergung aller «§ütf«<

mittel, beten fidj bet geinb bebienen tonnte, bte SBewadjung »on

Stan«potten, »on ©efangenen, bfe Ueberwadjung ungefdjüfet«

©cenjgebfctc, bie ©idjetung unb SBcttfceiblgung beftimmt« Set«

rafnabfdjnftte burdj ©djufe»otfefcten unb in gleidj« Sffieife butdj
SBetfjätfungen »on einjelnen Drtftfcaftcn, SPtäfeen unb SPofjtfonen,
bte ©idjetung bet ©ffenbafcnltnten ober wfdjtfger Dbjtfte bet»

felben »ot Setftötung, bie SBetnidjtung bon Äommunifationcn
unb bie ftete SBebtofcung b« feinblidjen SRüdjug«' unb (Stappen«

linfen tt. f. w.
©ie SScrfdjicbenfceft ber aufgaben be« Sanbfjurme«, au« wet«

djen fidj ergibt, bap et faum auf einmal in feiner ©efammtfceit
einberufen wetben witb, bringt mit fidj, bap e« ©adje ber Di«
ganifalion beefelben fein mup, »otetft feine ©lieberung, bfe Je

nadj ben ©egenben »arften bütfte, ju beflfmmen, wobei wit »on
ber anfjdjt au«gcfcen, bap in ber SRegel feine gtöperen al« Äom«

pagntccinfceiten mft »etfdjicbenet ©tätfe fotmltt wetben fodten,
wenn bie Seitung be« Sanbfjutme«, fefn tafdje« aufliefen unb

SBetfdjwinben, fein ganje« Sffilrfen übetfcaupt nidjt fajwetfälltg
gemadjt wetben wftt.

3n SBetteff ber SBcflelbung be« Sanbfjurm«, fo mup efne auf
»öltertedjtlidjen ©djufe anfptucfc madjenbe Stuppe «fennbate
abjefdjen ttagen, unb e« Wim bafc« unfetn Sanbftutmpfjtdjtigen
mfnbcften« rin rinfcettlidje«, fdjüfeenbe« Dbetflelb, »icllefdjt audj
etne einfceitlicfce Äopfbebedung ju oetabfotgtn fein, ba bei ab»

gang ein« Wattonatttadjt, wie fje j. SB. in ben öfjeiteidjffdjen
Sänbern »orfcanben, ba« Stagen ein« gelbbinbe allein nidjt au««

lelcfcm bütfte. ©iefe angctcgenfceft, fowfe bfe nidjt mfnbet

wfdjtige bet SBewaffnung, au«tüfjung unb SWunitionitung be«

Sanbfjutme«, bebatf ab« rin« genauen Sßtüfung unb fcat bei

auffiellung bei fadjbejügtfdjen SBorfdjttften »otanjugefcen.
SBa« bfe Bewaffnung fpejfeO anbelangt, fo gebenfen wir fcfeju

fn «ftet Sinie bie »ouätfcigen flclntalfbtfgen ©Inlabet ju »««
wenben, beten Safcl audj butdj bte im Sanoe »otfcanbcncn «fkioat«

Waffen, »otau«gefefet bap mit bfefen Dtbonnanjmunition gefdjoffen
wetben fann, fid) unfdjw« oeimefctcn läpt. ©iefe Sffiaffen bütften

jut au«iüftung bc« gefammten Sanbfjutme« au«ttidjcn, nadjbem
bie SWannfd)aft«jafcl «mittelt unb bte ©intfcetlung beefelben in
gewefci« unb fdjanjjeugttagenbe Seute butdjgtfüfctt fefn wtrb.
SWangelnbcnfafl« bütfte audj rin Sfcefl bei älteften Utepetitge«
wefcte an benfelben übcigcfcen, ba bie füt bfe gelbarmee beftimmte
SRefewe jut Seit angemeffen ftatt tft unb attjäfciUdj einen Sa»
wadj« oon nafceju 10,000 ©ewefcten «fcalt.

©fe ©tätte be« Sanbfjutme« läpt fidj efnfjweflen nodj nidjt
gcrau «mittein. appiorimatf» wftb bte Safcl bei wefctpjlidjtl«
gen Seute bet 3afctgänge 1836 bl« unb mit 1868, weldje für
ben Sanbfiutm fn SBettacfct fommen, an bet ^anb bet S8olf«jäfc»
lung »om 3«fcre 1880 ftdj bejtffctn auf 629,689 SWann

£te»en fiefcen fm au«jug 117,179 SWann

fn bei Sanbwefci 84,046 „
201,225 „

(Sl »etblefben fomit 408,464 SWann

im lanbfjutmpflidjtigen alter, weldje, foweit fje
nidjt ben Safcigöngcn 1836/41 unb 1867/68
angefcöten, jum giöpttn Sfcefl al« jut ©fenft«
lelfjung In b« gelbatmee untauglidj ctflätt
wotben fjnb.

Sffiir werten ber Sffiafctfceit febedj jiemlidj nafcc

fommen, wenn wft »on bfefet Safcl wenfgfjen« 208,464 „
well fnjwifdjen geftotben, auigewanbett, natfc

ait. 2 bet aRilltätotganffatfon bienftftei obet

wegen itjrer ©ebredjen ju gar feiner SBerrldj«

tung fäfcfg finb, ganj abfdjreiben, woburd»

Immerfcln nodj 20o7ooÖ~ä»a^n

al« lanbfjutmtüdjtfg »etblefben, wooon wenfgften« bet efne ©ritt«
tfctll mit ein« ©cfcupwaffe bewaffnet werten bütfte, bfe übtigen

jwei ©titttfceile bagegen mefct ju manuellen ©lenfjlciftungen unb

bafcetfget ©intelfcung fn mft ©djanjwertjcug au«gctüftete at«

beftcr«Äompagnlen ob« ju anbetm unbewaffneten ©ienft at« ge»

eignet ju bettadjten waten.
(Sine berartige SRepattitfon fdjlöffe bie SRögtidjfelt in ftdj, un.

fet« gelbatmee einen wefcntlfdjen paffenb bewaffneter. Suwadj«

ju fjdjein. am meiften ©djwferfgfcftcn wütbe wofcl beten wei«

tete, tn SBotftefcenbcm angebeutete au«tüftung begegnen, felbft in
bem galle, at« bie bort «wäfcnten Sutfcatcn nut bem gewefct«

ttagenben Sanbfiutm abgegeben wutben. SRadj ben (Stfafctungen
bet lefeten jefcn 3afcte teidjen unfete -8eflefbung«tef«»en in ben

Äantonen blo« au«, um bem bringenbfien ©rfafe in bet gelb»»

armee felbft tm grfebenSbfenft ju genügen; ein nur mäpig lang«
attfobfenft wütbe unbebingt ju au«nafcm«weifen »2lu«tüftung«ab«

gaben füfcren, fo bap nfdjt baran ju benfen fft, ben SBebarf füt
Oen Sanbftuim audj au« bfefen SBoträtfcen ju beden. ©« wftb
bafcer nidjt ju umgefcen fefn, »on SBunbe« wegen eine mäpig

ftarfe Ärieg«'9tef«»e redjtjeitlg mit nfdjt unetfceblidjen Äoften

anjulegcn, bamit bei geloarmec unb bem bewaffneten Sanbftuim
im ©tnfifatte biejenige au«rüftung nadjgclfefett ober jugtwiefen
werben fann, bie jur (Stfüflung Ifciet aufgaben unetläplfd) fft.

©fe gotm bet (Sfnbetufung bc« Sc.nbftutm« betjalten wtt eben«

fall« bei SBeiotbnung »oi, well blefc« butd) bfe SWilftärotgani«
fatfon aud) für ba« aufgebot ber gelbarmee bet gaU fft, unk
well fje füt ben Sanbftuim eine ganj befonbere fein fann, j. SB.

©tutmläuten, optlfdje ©Ignale, $oa)feu« u. f. w.

(©djlup folgt.)

« tt 8 l a n &.

Seittfdjlanb. (SReue Äaoalletie.Äafetnc in
SW a i n j.) SBot Äuijem ift bie neue Äa»aUerie«Äafetne in
SWainj („neue golbene SRopfaferne") butdj ben ©fnjug bei 3. unb
4. ©«fabton bc« §ufaienregiment« SRt. 13 ifctet eigentlidjen
SBeftimmung übetgeben wotben.

©et impofante Äafecnenbau, fdjiefbt bie „a. £W. S.", Ifegt
an bet äupetfien weftlidjcn ©pifee bet SRcuftabt unb wftb tfceif«

»on bei SWombadjet», tfceil« »on bet Sffiallfttape begtenjt, wäfctcnb
ble SRüdfelte ber Äafetne »on bem SBafcngetänbe ber fceffffdjcn

Subwfgtbafcn eingefäumt witb; nad) bet ©tabtfefte ju ftöpt bfe

Äafetne auf ba« Settain, weldje« »on militärifdjer ©eite jum
Swed bet ©tbauung efnet attftt«ie«Äaf«ne au««fefcen ift. ©a«
Settain, auf weldjem fid) bie Äafetne mit ifctcn ©taüungen,
SReft« unb ©retjfetpläfeen, Sutnplafe unb fonftigen SReDengebäu«

lidjfcitcn befinbet, fcat eine ©töpe »on etwa 300,000 Duabtat«

gup. ©ie Äafetne felbft tft etn bietftodtget SRofcbadftefnbau mit
einem SWfttelfcau unb jwei Seitenflügeln, ba« ©adj ift fjad) unb
wfe aud) bie ©ädjet bet Stallungen mft a>o(jcement gebedt. ©ie
innete ©inridjtung be« tiefjgen SBauc« tft allen anfotbetungen
bet SRcujcft entfptedjenb auf ba« praftffdjfjc unb bem Sffiofclbcfinben
bet SWannfdjaften entfptedjenb eingeridjtet. ©et Bau fft mit
©ntrefol »etfefcen unb entfcält 97 3täumc; bie SWannfdjaften finb
in 25 fetjt getäumlgen unb luftigen Simmem, ju 10—11 SWann

pto Sfmmet, untetgebtaefct; Jebe« Sfmntet ift mit einet SBentf«

latton«etnttdjtung an ben genftetn unb bet Sfcüte »erfefcen, fo
»ap fiet« ftlfdje Suft jugcfüfctt werten fann. ©fe Sfmmet fn
betben ©eltenpgeln fjno füt tebfge ©fcaigitte obet füt »«fcei«

tatfcete SWannfdjaften beftimmt. 3n bem ©ntttfol befinbet ftd)
bie Äüdje füt bfe SWannfdjaften; bfefclbe Ift mft ©ampfelntfdjtung
»etfefcen, aud) wetben bfe ©peffen mtt ©ampf getodjt. an bie

Äüdje teffcen fidj bte ©prifefäle, in weldjen abvedjfelnb bfe ein«

jelnen abtfcellungcn (fcte SWafcljeften einncfcmcn. Wedjt« »on

biefen ©ölen befinbet fid) bie ©antine, weldje nunmefct in
eigene SRegic genommen witb. aupetbem beftnben fjdj im ©nttc«
fol nodj blc Sffiafdjjimmcr füt bie SWannfdjaftcn unb bie SRäumc,

in weldjen bie atmatutftüde gereinigt wetben. 3m linfen ©eiten»

flügel fm ©nttefol befinbet fjdj cfi.e fefcr piaflffa)e ©inticfctiing
füt falle unb watme ©oudjebäber, unb fönnen biefe SBäber »on
Je 8 Sßctfonen auf einmal genommen werten. 3n bem ©ntrefol
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ganze Volk in Waffen entgegenzustellen und daher al« Ergän»

zung unserer Streitkräfte zu dienen. Er wird demnach überall

da, wo die operirende Feldarmee nicht kämpft, dem Feinde jede

Spanne de« heimathlichen Boden« streitig machen. Sodann er»

füllt er seinen Zweck dadurch, daß er alle diejenigen Aufgaben

übernimmt, welche da« Heer — würde e« allein kämpfen — zu
Detaschtrungen zwingen würden, wte die Bergung aller Hüls«»

mittel, deren sich der Feind bedienen könnte, die Bewachung »on

Transporten, vo» Gefangenen, die Ueberwachung ungeschützter

Grenzgebiete, die Sicherung und Vertheidigung bestimmter Ter,
rainabschuitte durch Schutzvorkehren und in gleicher Weise durch

Verstärkungen »on einzelnen Ortschaften, Plätzen und Positionen,
die Sicherung der Elsenbahnlinien oder wichtiger Objekte der»

selben »vr Zerstörung, die Vernichtung vvn Kommunikationen

und die stete Bedrohung der feindlichen Rückzug«, und Etappen»
linlen n. s. «.

Die Verschiedenheit der Aufgaben de« Landsturme«, au« wel»

che» flch ergibt, daß er kaum auf einmal in seiner Gesammtheit
einberufen «erden «ird, bringt mit fich, daß e« Sache der Or»

gantsativn desselben sein muß, vorerst setne Gliederung, die je

nach den Gegenden vartre» dürfte, zu bestimmen, wobei wir »on

der Anficht ausgehen, daß tn der Regel keine größere» al« Kom»

pagnieeinheiten mit verschiedener Stärke fvrmirt werden sollten,
wenn dte Leitung de« Landstürme«, sein rasche« Auftreten und

Verschwinden, sein ganze« Wirken überhaupt »icht schwerfällig
gemacht werden will.

Jn Betreff der Bekleidung de« Landsturm«, so muß eine auf
völkerrechtlichen Schutz Anspruch machende Truppe erkennbare

Abzeichen tragen, und e« wird daher unsern Landsturmpfltchttge»
mindesten« ein einheitliche«, schützende« Oberkleid, vielleicht auch
eine einheitliche Kopfbedeckung zu verabfolge» setn, da bei Ab»

gang einer Nationaltracht, wie sie z. B. in den österreichischen

Ländern vorhanden, da« Tragen einer Feldbinde allein ntcht au«,
reichen dürfte. Diese Angelegenheit, sowie die ntcht minder

wichtige der Bewaffnung, Abrüstung und Munttivnirung de«

Landstürme«, bedarf aber etner genaue» Prüfung und hat der

Aufstellung der sachbezüglichen Vorschristen voranzugehen.
Wa« die Bewaffnung speziell anbelangt, so gedenke» wir hiezu

in erster Linie die »orräthtgen Uetnkaltbrigen Einlader zu
verwenden, deren Zahl auch durch die tm Lande vorhandenen Privatwaffen,

vorausgesetzt daß mit diesen Ordonnanzmunition geschossen

werden kann, fich unschwer »ermehren läßt. Diese Waffen dürften
zur Ausrüstung de« gesammten Landsturme« „»«reichen, nachdem
dte Mannschaftszahl ermittelt und dte Eintheilung derselben in
gewehr» und schanzzeugtragende Leute durchgeführt sein wird.
Mangelndenfall« dürfte auch ein Theil der ältesten Repetirge,
wehre an denselben übergehen, da die für dte Feldarmee bestimmte
Reserve zur Zeit angemessen stark tst und alljährlich einen
Zuwach« »on nahezu 10,000 Gewehren erhält.

Die Stärke de« Landsturme« läßt fich einstweilen nvch nicht

genau ermitteln. Approrimati» wird die Zahl der wehrpfitchti»
gen Leute der Jahrgänge 1836 bi« und mtt «868, welche für
den Landsturm tn Betracht kommen, an der Hand der Volkszählung

vom Jahre ISS0 sich beziffern auf 629,689 Mann
Htevvn stehen tm Auszug 117,17» Mann

in der Landwehr 84,046 «

2«1.22k> „
403.464 MannE« verbleiben svmit

im landstnrmpfitchtigm Alter, welche, soweit fie
nicht den Jahrgängen 1836/41 und 1867/68
angehören, zum größten Theil al« zur Dienst-
letftung i» der Feldarmee untauglich erklärt
worden sind.

Wtr werden der Wahrheit jedoch ziemlich nahe

kommen, wenn wtr vv» dieser Zahl wenigsten« 208,464
«eil inzwischen gestvrben, «»«gewandert, nach

Art. 2 der Militärorganisation dienstfrei oder

wegen threr Gebrechen zu gar keiner Verrich»
tung fähig sind, ganz abschreiben, wodurch

immerhin noch 200.000 Mann

al« landfturmtüchtig verbleiben, wovon wenigstens der eine Dritt»
theil mtt einer Schußwaffe bewaffnet werden dürfte, die übrigen

zwei Dritttheile dagegen mehr zu manuellen Dienstleistungen und

dohertger Etnrethung in mit Schonzwerkzeug ausgerüstete Ar-
better-Komvagnten oder zu anderm unbewaffneten Dienst als ge>

eignet zu betrachten wären.
Etne derartige Repartition schlöffe dte Möglichkeit in fich,

unserer Feldarmee etnen wesentlichen passend bewaffneten Zuwachs

zu sichern. Am meisten Schwierigkeiten würde wvhl deren

weitere, tn Vorstehendem angedeutete Ausrüstung begegnen, selbst tn

dem Falle, als die dort erwähnte» Zuthaten nur dem

gewehrtragenden Landsturm abgegeben würden. Nach den Erfahrungen
der letzten zehn Jahre reichen unsere BekleidungSreserven in den

Santone» blos aus, um dem dringendsten Ersatz in der

Feldarmee selbst im FrtedenSdienst zu genügen; etn nur mäßig langer
Akttvdtenft würde unbedingt zu auSuahmSweisen AuSrüftungSab»

gaben führen, so daß ntcht daran zu denken tst, den Bedarf für
den Landsturm auch aus diesen VorrZthen zu decke». Es wtrd

daher nicht zu umgehen sein, von Bundes wegen eine mäßig

starke KriegS-Reserve rechtzeitig mit nicht unerheblichen Kvsten

anzulegen, damit der Feldarmee und dem bewaffneten Landsturm

im Ernstsalle diejenige Ausrüstung nachgeliefert »der zugewiesen

werden kann, die zur Erfüllung ihrer Aufgaben unerläßlich ist.
Dte Fvrm der Einberufung de« Landsturm« behalten wtr eben»

fall« der Verordnung »or, weil diese« durch die Mtlitärorgantsatton

auch für da« Aufgebot der Feldarmee der Fall ist, und

wetl sie für den Landsturm etne ganz besondere sein kann, z. B.
Sturmläuten, optische Signale, Hochseuer u. f. w.

(Schluß folgt.)

Ausland.
Deutschland. (Neue Ka»allerie»Kaserne in

Mainz.) Vvr Kurzem ist die neue Kavallcrle-Kasernc tn

Mainz («neue goldene Roßkaserne") durch den Einzug der Z. und
4. Eêkadron de« Husarenregimevt« Nr. 13 ihrer eigentlichen
Bestimmung übergeben worden.

Der imposante Kasernenbau, schreibt die .A. M. Z.«, ltegt
an der äußersten westlichen Spitze der Neustadt und wird theil«
»on der Mombacher», theil« von der Wallstraße begrenzt, während
die Rückseite der Kaserne »on dem Bahngelände der hessischen

Ludwtg«bahn eingesäumt wtrd; »ach der Stadtseite zu stößt die

Kaserne auf da« Terrain, welche« von militärischer Seite zum
Zweck der Erbauung etner Artillerie-Kaserne «««ersehe» ist. Da«
Terrain, auf welchem fich die Kaserne mit ihren Stallungen,
Reit- und Exerzierplätzen, Turnplatz und sonstigen NebengebZu-

lichktten befindet, hat eine Größe »on etwa 300,000 Quadrat»

Fuß. Die Kaserne selbst tft ein dreistöckiger Rohbacksteinbau mtt
etnem Mittelbau und zwei Seitenflügeln, da« Dach ift flach und

wie auch die Dächer der Stallungen mit Holzcement gedeckt. Die
innere Einrichtung de« riesigen Baue« tst allen Anforderungen
der Neuzeit entsprechend auf da« praktischste und dem Wohlbefinden
der Mannschaften entsprechend eingerichtet. Der Bau ift mit
Entresol versehen und enthält 97 Räume; die Mannschaften find
tn 2d sehr geräumigen und luftigen Zimmern, zu 10—11 Mann
pro Zimmer, untergebracht; jedes Zimmer tst mtt einer Venti-
laiivnêetnrtchtung an den Fenstern und der Thüre versehen, sv

daß stet« frische Lust zugeführt werden kann. Dte Ztmmer tn
beiden Seitenflügeln sin» für ledige Chargtrte vder für verhei»

rathete Mannschaften bestimmt. Jn dem Entresol befindet fich

dte Küche für dte Mannschaften; dieselbe ift mtt Dampfetnrichtung
»ersehen, auch werden die Speisen mit Dampf gekocht. An die

Küche reihen stch dte Speisesäle, tn welchen abwechselnd die ein»

zelnea Abthetlungen thre Mahlzeiten einnehmen. Recht« »on

diesen Sälen befindet fich die Cantine, welche nunmehr in
eigene Regte genommen »trd. Außerdem befinden sich im Entre»
sol nvch die Waschztmmer für die Mannschaften und die Räume,
tn welchen die Armaturstöcke gereinigt werden. Im linken Seiten,
flöge! Im Entresol befindet sich eine sehr prakilsche Einrichtung
für kalte und warme Douchebäder, und können diese Bäder von
je 8 Personen auf einmal genommen werden. Jn dem Entresol
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